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«Swiss Shield» EMV-Textilien werden aus aus-

serst feinen Spezialgarnen hergestellt. Sie bieten

eine exzellente EMV-Abschirmung von 40 bis 60

dB bis 80dB. «Swiss Shield» Textilien sind feder-

leicht, geschmeidig und formbar. Die «Swiss

Shield»-EMV-Garne werden mit einem paten-

tierten Verfahren hergestellt. Das Garn besteht

wahlweise aus Baumwolle oder Polyesterfasern

mit einem extrem dünnen, hauchfeinen ver-

sponnenen Metallkern. Der Metallkern kann

nach Wunsch entweder mit Lack beschichtet

(isolierte Oberfläche) oder aber versilbert (hoch

leitfähige Oberfläche) werden.
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/Wass-Cusfom/z/ng an t/er
avanfex
/nnovat/ons-Forum über Fasb/'on fng/neer/'ng

M/z/;/ Ger/ta /;/£. £//;•£///, Ge/lsr/ tasz/teg <9 Afoz/o 1 mv'o;/. Zo/Z/zge/z, C//

>An c/er avanfex 2000 /n Fran/cfty/t wurc/en unter c/em 7/fe/ «/Confe/et/on

heute t/nc/ morgen» d/Verse l/orfräge zum 7"Aiema Mass-Custom/z/ng
geha/fen. D/ese Referate gaben e/nen guten t/berb//c/r über den Stand der
7ecbn/7c sow/e über zu/rünft/ge £ntw/c/c/ungen /n d/esem Oere/cb. D/eser
>4rf/7re/ so// e/nerse/ts über d/ese /Cernfbemat/'/r ber/cbfen, andererse/Ys
aber aucb dam/t verbundene 7"bemen autgre/Yen und darauf e/ngeben.

Ein wesentlicher Schwerpunkt im Bereich

Mass-Customizing war die Darstellung sowie

Ver- und Bearbeitung von Schnitten, Design

und Stoffen an 3D-Modellen. Es wurden Ansät-

ze und Lösungen für das Design, die Konstruk-

tion und die Präsentation gezeigt. Es sei gleich

vorweggenommen, dass all diese Technologien

gemäss Fr. Elfride Kirchdörfer von den Hohen-

steiner Institute (III) erst in ca. 5 bis 10 Jahren

so ausgereift sind, dass sie auch für den «nor-

malen Anwender» bedienbar und somit nutz-

bar sein werden. Zur Zeit sei das noch eine An-

gelegenheit von Computerfreaks.

Aufgrund des enormen Datenvolumens,

welches durch die gesamte herstell un gsbezoge-

ne Prozesskette verfügbar gemacht werden soll,

stellt die Kommunikation und somit die Ver-

ständigung unter den einzelnen Stellen ein we-

sentlicher Faktor für ein gutes Gelingen dar.

ß/'/c/erbucb gegen Xommun/Tca-

t/onsprob/eme

Aus diesem Grund war es nicht überraschend,

dass zum Einstieg in die Thematik eine 3D-Soft-

warelösung für die Produktentwicklung mit In-

ternet Transaktionsmanagement und Echtzeit-

Visualisierung durch C. Carl von der FirmaJanet

GmbH vorgestellt wurde. Nach seiner Aussage ist

schlechtes Englisch die meist gesprochene Spra-

che. Verschiedene Sprachen, unterschiedliche

technische Begriffe, Missverständigungen und

Fehlinterpretationen verursachen nach seinen

Angaben aufgrund konservativer Einschätzun-

gen ca. 2% Fehlerkosten. Bei einem weltweiten

jährlichen Umsatz von 400 Milliarden US$ ent-

spricht dies einem Betrag von 8 Milliarden US$!

Um diesem Verständigungsproblem zu be-

gegnen, entwickelte die Firma Janet GmbH [1]

ein Bilderbuch, welches sowohl als Buch, als

CD-ROM und auch als webbasierende Kommu-

nikationslösung erhältlich ist. Wie ein Sprich-

wort besagt, sagt ein Bild mehr als 1000 Worte.

Die bereits über 2000 Bilder und Piktogramme

sollen helfen, Angaben über Modellspezifikatio-

nen, Qualitätsanforderungen, Produktion und

dergleichen präzise und unmissverständlich

weitergeben zu können. Die webbasierende Lö-
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sung sieht vor, dass man sich online und mit

Hilfe von 3D-Bildern mit seinen Partnern weit-

weit verständigen kann.

l//rtue//e Produ/cteenti/wc/c/ung in
der ße/c/e/dungs/ndustr/e

Einen guten Überblick über die 2D- und 3D-

Technologien und ihre Einsatzgebiete gab Fr.

Elfride Kirchdörfer (HI) [2]. Spielen im Bereich

Design die Visualisierung, die Farbgebung und

der Musterwechsel eine entscheidende Rolle, so

sind dies auf der Seite CAD eine effektive

Schnittentwicklung, eine schnelle Modellerzeu-

gung und -gradierung. Dabei unterscheidet

man zwischen 2 hauptsächlichen Funktions-

prinzipien. Das erste Modell baut auf der zwei-

dimensionalen Konstruktion auf und der drei-

dimensionale Raum kommt erst für eine vir-
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tuelle Montage der Schnittteile zum Tragen.

Änderungen in einer der beiden Ebenen werden

jeweils in die andere umgerechnet.

Beim zweiten Funktionsprinzip wird im

dreidimensionalen Raum konstruiert. Der Mo-

dellschnitt wird als Hülle mit definierbarem

Abstand zu den relevanten Körperbereichen

(Brust, Taille, Hüfte, etc.) konstruiert. Diese

Konstruktion stellt die Basis für die virtuelle Be-

kleidungsvisualisierung und die Abwicklung in

die zweidimensionale Ebene dar.

Im Bereich der 3D CAD-Konstruktion sind

bereits Lösungsansätze vorhanden. Am weite-

sten fortgeschritten sind hier Lösungen im Be-

reich von körpernaher Konstruktion, wo bereits

akzeptable Resultate erzielt werden können, da

das Kleidungsstück praktisch eine zweite Haut

zum Körper bildet. Wesentliche Schwerpunkte

von zukünftigen Forschungsprojekten in die-

sein Bereich bilden die Materialsimulation

(Stofffall), die Passformsimulation, speziell bei

körperferner Konstruktion, und die Nahtsimu-

lation unter Berücksichtigung von diversen Pa-

rametern wie, z.B. Einhalteweiten, Nahtfixie-

rungen und dergleichen.

Die S/mu/af/on von /C/e/c/ern auf
wrtue//en /Woc/e//en

Auf diesem Gebiet hat sicherlich Miralab, Uni-

versität Genf [3], am meisten Erfahrungen. In
ihren Ausführungen ging Prof. Dr. N. Magne-

nat-Thalmann auf ihre 10-jährige Entwick-

lungsarbeit ein und gab einen kurzen Überblick
über die Fülle von Parametern, welche bei einer
echt wirkenden Visualisierung berückstichtigt
werden müssen. Zur Zeit ist die 5. Generation
von Software im Einsatz, um schnell virtuelle
Bekleidung simulieren zu können. Dabei strebt
man Grössenordnungen von 100 Bekleidungs-
teilen je Tag an. Eine Zusammenfassung der
langjährigen Forschungsarbeit ist nun als Buch
mit CD-ROM unter dem Titel «Virtual Clo-
thing® im Springer Verlag Deutschland erhält-
lieh.

Gegenüber allen anderen Systemen hebt

sich Miralab hauptsächlich dadurch ab, dass

sie die Bekleidung auch an einem sich bewe-

genden Modell oder unter dem Einfluss von

Wind simulieren und realitätsnah zeigen kann.

Auf diesem Gebiet sind selbstverständlich im-

mer noch erhebliche Renderingzeiten (Berech-

nung der Darstellungssequenz) vorhanden und

entsprechende Rechnerleistungen erforderlich.

Dre/d/mens/ona/e Schn/ffenfw/c/r-
/ung

Unter diesem Titel referierte Dr.-Ing. S. Krzy-

wingski der Technischen Universität Dresden

und zeigte die Softwarelösung 3D-Concept von

CDI, seit kurzem zu Lectra [4] gehörend, für

körpernahe 3D-Schnittentwicklung auf. Nach

einer modisch oder funktional bedingten

Schnittentwicklung am dreidimensionalen Mo-

dell, wird eine dreidimensionale Oberflächen-

generierung und die Ableitung der zweidimen-

sionalen Schnittteile durch die Abwicklung in

die Ebene durchgeführt. Es können bereits eini-

ge Materialparameter (Dehnung, Biegung) so-

wie Design/Kolorierung mit berücksichtigt

werden. Ein Punkt, welcher noch gelöst werden

muss, ist die Berechnung des Druckes eines Ge-

webes auf den Körper und einer eventuell damit

verbundenen Körperverformung, wenn das Ma-

terial beim Anziehen gedehnt wird. Nur kurz er-

hielt man in ihren Ausführungen auch den

Einblick in eine mögliche 3D-Vermessungsme-

thode. Diese wird sich aber nicht breit durchset-

zen, da man Vermessungen nur an Büsten,

nicht aber am Körper durchführen kann. Mit

einem Lesestift wird die Büste durch Berührung

abgescannt und damit ein entsprechendes 3D-

Modell im Computer generiert. Man nennt die-

sen Vorgang: Kontakt-Visualisierung.

3D-ße/c/e/c/ungs CAD

Eine weitere Software-Lösung wurde von Hide-

hiko Okabe und Ilaruo Niwaya, vom National

Institue for Materials Sciences, Tsukuba(J),

vorgestellt. Dieses Programm soll Bekleidung

im 3D-Modell darstellen, wobei man auch den

Weg von der 2D-Konstruktion zum 3D-Modell

geht. Diese Lösung konnte auch visuell darstel-

len, wie die Druckverhältnisse des Bekleidungs-

Stückes auf den Körper sind. Diese können ei-

nerseits vom Auflagegewicht des Teiles auf den

Körper oder von der Weite, respektive Enge des

Bekleidungsteils, her stammen. Die Berech-

nungszeiten für eine 3D-Simulierung soll mit

Berücksichtigung von verschiedenen Material-

d/wzz/w/e z/zr

Parametern im Bereich von 10 Minuten pro Teil

bei normalen PC's liegen. Gemäss ihren Aus-

führungen können sie zum Beispiel auch fol-

gende Parameter für die Simulation berück-

sichtigen: Breite der Nähte, Schulterpolster,

Kollusionen mit dem Körper oder Stoff, sowie

Mehrweitenzugaben einer Naht. Bereits diese

wenigen Punkte lassen einem erahnen, wie

vielfältig die Einflussgrössen und ihre Ausprä-

gungen sein können, welche auf die Optik, den

Fall, und die Passform eines Bekleidungsteiles

Auswirkungen haben.

/Cunc/en/nc/iV/c/ua/is/erte Ser/en-

fert/gung - d/e st///e /?evo/uf/on

Einen überaus werbewirksamen Überblick über

industrielles Mass, Customizing, gab P. Tredwin

von Gerber Technology [5] NV/SA, Tolland (B).

In seinem Referat ging er wiederholt auf den

Begriff «perfect fit» ein. Er wollte damit her-

ausstreichen, dass der Begriff Passform, Sitz,

passend zu sich und seiner Lebenseinstellung

usw., von den Kunden unterschiedlich interpre-

tiert und ausgelegt werden kann. Wir denken da

zum Beispiel an Oversized-Hosen, welche bei

den Jugendlichen eine hohe Akzeptanz finden,

obwohl der Schritt in den Kniekehlen ist und

der Saum der Hose dauernd unter die Schuhe

kommt. «Perfect fit» ist individuell, von Kunde
«

zu Kunde unterschiedlich, soll aber im Mass-

Customizing berücksichtigt werden können.

Wiederholt drangen auch hier die Begriffe

Kommunikation, Schnelligkeit (Quick-Res-

ponds) und Individualität in der Herstellung

von kundenorientierter (manufacturing on de-

mand) Bekleidung durch. Im weiteren strich er
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mit Beispielen aus der Presse heraus, dass die

kundenindividualisierte Serienfertigung kei-

nesfalls eine stille Revolution ist, sondern in

verschiedensten Bereichen in breit abgestützten

Werbekampagnen (Autos, PC's, Barbie-Puppen

[6], etc.) zu finden ist.

Begegnen S/e /hrem c//g/fa/en
Zw////ng/

Diese Aufforderung machte Ch. Lott, der Tee-

math AG [7], Kaiserslautern (D), welche Her-

steller von berührungslosen 3D-Body-Scannern

für die industrielle Masskonfektion sind. Zur

Zeit verfügt die Firma über 4 verschiedene Tv-

pen von Körperscanning:

• VITUS Pro - 3D-Ganzkörperscanner mit

Jahrgang 1998

• PEDUS - 3D-Fussscanner

• CONTOUR - 2D-Scanner

• VITUS smart - 3D-Scanner der neusten

Generation

Mit dem letztgenannten Typ, welcher über 8

Kameras und 4 Laser der Klasse 1 (äugen-

sicher) verfügt, kann innert Sekunden ein Kun-

de von Kopf bis Fuss berührungslos eingescannt

werden. Aus den gewonnenen Daten erzeugt der

Computer einen dreidimensionalen, sogenann-

ten «Digitalen Zwilling», der Person. Anschlies-

send können mit einem digitalen Massband

(Software: ScanWorkX) beliebige Masse (Länge,

Weite, Umfang), Winkel, Volumen oder Körper-

schnitte vom 3D-Scan abgelesen und an nach-

gelagerte CAD-Systeme übergeben werden. Seit

der 1MB Köln ist diesbezüglich eine Zusammen-

arbeit mit Lectra [4] und ihrer Software Fitnet

vorhanden.

C/lD-Konstrufct/onssysfem für c//e

/ndi/str/e//e /nd/V/dua/produ/ct/on
von ßefc/e/dung

In seiner Einleitung bemerkte Prof. Dr. C. Frie-

drich von GRAFIS Software [8] aus Viersen (D),

dass er sich anfangs an dem Wort «industriell»

gestört habe und eigentlich zu dieser Thematik

gar nicht referieren wollte. Nach reiflicher

Überlegung kam er aber zum Schluss, dass sie

wertvolle Hinweise und Erfahrungen weiterge-

ben könnten, da sie seit Jahren konsequent die

Konstruktionsmethode in ihrer Software unter-

stützen. Aufgrund von Massdaten, welche von

Scannern (z.B. PULS-Messtechnik [9]) oder

Handmessungen herkommen, werden Grund-

konstruktionen angesteuert. Aufgrund der inte-

grierten Vererbungsautomatik werden diese,

wie auch modellbezogene Konstruktionspara-

meter, durch alle Teile entsprechend verarbeitet

und vererbt. Diese Vorgehensweise unterstützt

in hohem Masse die von Fr. Dipl.-Ing. Anke Ris-

Siek (HI) geforderte schnelle Modellflexibilität

in der Konstruktion. Die neue Version GRAFIS

enthalte nun auch Komponenten für die in-

dustrielle Schnittlagenbildlegung, Cutterunter-

Stützung und ein Schlupfgrössenkonzept.

/nc/(jstr/e//e Mass/confe/ct/on

Masse sind nicht alles - es braucht trotz Body-

Scanner und anderen automatischen Körper-

masssystemen noch das Auge des Fachmanns.

Diese Aussage machte nicht nur Prof. Friedrich,

sondern auch viele andere Referenten, z.B.

auch Dipl.-Ing. Anke Rissiek (HI) [2], wenn es

darum geht, eine Reduktion kognitiver Disso-

nanzen durchzuführen, welche durch das Pro-

bieren von Schlupfgrössen durchgeführt wird.

Sie stellte in ihren weiteren Ausführungen

interessante Kenndaten für all diejenigen vor,

welche sich mit dem Thema industrieller Mass-

konfektion beschäftigen. Diese Daten sind in

der ZiTEX-Machbarkeitsstudie zusammenge-
fasst und können bei den Hohensteiner Institu-

te bezogen werden. So kann man z.B. daraus

erfahren, dass 100% der Kunden eine 5%-Er-

höhung des Preises für Massbekleidung akzep-

tieren, aber dieser Wert bereits auf 60% sinkt,

wenn man über 10 % Preiserhöhung diskutiert.

Die Käuferschaft sind hauptsächlich kaufkräfti-

ge Herren über 55 Jahren. Gerade die letzte Zahl

muss natürlich unter dem Aspekt betrachtet

werden, dass die heutigen durchgängigen

Mass-Systeme (Body-Scanner und anschlies-

sende Weiterverarbeitung in CAD-Systemen)

hauptsächlich nur für Herren erhältlich sind.

Des weiteren ging sie auch auf die Vorteile

industrieller Masskonfektion für den Beklei-

dungshandel und den Bekleidungshersteller ein

und stellte kurz verschiedene Forschungsar-

beiten und Start-up-Unternehmen dar. Unter

anderen stellte sie die Firma possen.com [10]

vor, welche den Kunden im weltweit ersten

mobilen Scan-Truck vermisst und bedient, um

anschliessend die Daten an die Fertigung zu

liefern.

Sc/7/ussbemer/rung

Natürlich konnte die avantex nach der 1MB

(Internationale Messe für die Bekleidungsma-

schinenindustrie) vom vergangenen Juni in

Köln für den interessierten Fachbesucher im

Bereich CAD und Design keine wesentlichen

Neuerungen bieten. Trotzdem konnte ein Be-

such lohnend sein, da man durch die Referate

die Möglichkeit geboten bekam, mehr Detailin-

formationen und Hintergrundwissen über spe-

ziehe Bereiche zu sammeln. Für eine nächste

avantex muss aber sichergestellt werden, dass

die Qualität der Vorträge gleichbleibend hoch

ist und dass Wiederholungen von einzelnen Be-

reichen und Themen nicht mehr vorkommen.

Unter Umständen kann es nötig sein, die Refe-

rate in Basic- und Hightech-Vorträge aufzus-

plitten, sodass man auch auf die Vorkenntnisse

der Fachbesucher Rücksicht nehmen kann.

Falsch wäre es aber zu glauben, dass diese

Themen nur für die Grossen der Branche rele-

vant wären. Auch kleine und mittlere Unter-

nehmen der Bekleidungsindustrie müssen sich

vermehrt über solche Möglichkeiten informie-
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/îe/ma Smart C/ofh/ng
ren und sie für den eigenen Betrieh in Betracht

ziehen. Denn individuelle Massproduktion wird

in Zukunft immer mehr vom Konsumenten ge-

fordert werden.
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/>. A'o/o//// NcM, Nc/wc/z. 7c.v///-, />d'/c/dz/;/^v- ////// A/ot/c/tzc/wc/////e, Hy/////v7. 67/

/W/t /angyähr/gem /Cnotv-bow und zu/cun/tswe/senc/en /c/een entw/c/ce/t
der f/nn/scbe Outdoor-ße/c/e/cfrmgsberste//er ße/'ma-Futta Oy se/t 7998

unter dem /.abe/ «Smart C/otb/ng» bocb/xm/ct/ona/e /C/e/c/ungsstüc/ce m/t
H/'gb-Fecb ßeneb'fs. /V/'cbt der Präger so// s/'cb um d/'e r/cbt/ge Handhabung
se/ner /C/e/dung Gedan/ren machen, sondern d/'e /nte///gente /C/e/dung
/cümmert s/'cb um den /Wenseben. 5/cherhe/t, l/l/ob/beb"nden und e/'n

Höcbstmass an Fre/'raum für /nd/V/'due//e Outdoor-4/ct/V/täfen s/'nd das
Z/'e/. Dazu vernetzt /?e/ma /n se/nem Smart C/ofb/ng-/Conzept ßere/che
m/te/nander, d/'e b/'sber n/'ebt m/'f /C/e/'dimg /"n d/"re/ctem Zusammenbang
standen, w/'e z. ß. F/e/ctrotecbn/7r und 7e/e/commun/7cat/"on.

ße/ma Smart C/otb/ng - der
Prototyp

Reima begann bereits Ende 1998 mit der Ent-

Wicklung des ersten Smart Clothing Prototypen.

Ziel des Projektteams war es, grössten klimati-

sehen Herausforderungen, wie denen der Arktis,

hochfunktionale und intelligente Kleidungent-

gegenzusetzen. Im Frühjahr 2000 präsentierte

Reima den intelligenten Polaranzug. Der

Polaranzug überwacht die Herzfrequenz des

Trägers, registriert seine Bewegungen, die Tem-

peratur im Anzug und die Aussentemperatur.

Auch plötzliche Feuchtigkeitseinflüsse werden

erkannt. Anhand dieser gemessenen Daten

überprüft der Anzug das Wohlbefinden des Nut-

zers. Bei einem Unfall fordert die in die Klei-

dung integrierte Technik automatisch ein Ret-

tungsteam an, und gibt Auskunft über den Auf-

enthaltsort und den Gesundheitszustand des

Verunglückten. Zahlreiche weitere Funktionen

verstärken Sicherheit und Komfort des Trägers:

Ein Navigationssystem macht Angaben über

örtliche Wetter- und Lichtverhältnisse und die

für diesen Anzug entwickelte Spezi alun te rwä-

sehe wärmt besonders empfindliche Körperteile.

/W/n/d/sp/ay m/t Jo/o-Fun/ct/on

Kernstück der Smart Ciothing Entwicklung ist

ein sogenanntes yo-yo user interface, ein Mi-

nidisplay mit Jojo-Funktion, das eine universel-

le Handhabung des Computers garantiert. Der

Träger kann das an einer Spule befestigte Dis-

play mit einer Hand bedienen, selbst wenn die-

//rf/é .Vwa/V C/o/fe'rag e/e« efev

7/r/^m
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